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«Nicht nur im Innern, sondern auch durch sein AuBeres geschichtlich
docieren » — Gustav Gulls Landesmuseum als bauliche Umsetzung
von Johann Rudolf Rahns Verstéindnis schweizerischer Kunst und

Architektur

von CRISTINA GUTBROD!

Fiir die Entstehung des Schweizerischen Landesmuseums
in Ziirich sind zwei < Entwerfer> von zentraler Bedeutung:
Als «Begriinder der schweizerischen Kunstgeschichte »?
hatte Johann Rudolf Rahn (1841-1912) die theoretische
Basis fiir die Museumskonzeption gelegt, zu der Gustav
Gull (1858-1942) eine architektonische Form entwickel-
te. Als Gulls Bauplidne der Eidgenossischen Landesmu-
seumskommission im Dezember 1891 vorlagen, wiinschte
Rahn, im Gutachten der beurteilenden Subkommission
werde festgehalten, «dafl das Landesmuseum nicht nur
im Innern, sondern auch durch sein AuBeres geschichtlich
docieren solle ».° Das Gutachten wurde um folgenden Satz
ergidnzt: « Bei der Feststellung der architektonischen Ein-
zelheiten soll so viel wie moglich der Anschluf3 an schwei-
zerische Vorbilder erstrebt werden. »*

Rahn als Mitbegriinder des Schweizerischen Landesmu-
seums

Rahn war auf eidgendssischer und stadtziircherischer
Stufe massgeblich an der Verwirklichung des Schweize-
rischen Landesmuseums beteiligt (Abb.1): Einen Grund-
stein fiir dessen institutionelle Verankerung legte er als
Mitbegriinder des Vereins fiir Erhaltung vaterldndischer
Kunstdenkmaler 1880.° Unter Salomon Vogelins Leitung
betreute er mit Heinrich Angst und anderen die Abteilung
«Alte Kunst» an der Schweizerischen Landesausstellung
1883, die entscheidend zur Forderung der Landesmuse-
umsidee beim Bund beitrug. 1884 nahm Rahn Einsitz in
die eidgenossische Kommission, die tiber die Schaffung
eines Nationalmuseums vorberiet und den 1886 verab-
schiedeten Gesetzesentwurf tiber die «Betheiligung des
Bundes an den Bestrebungen zur Erhaltung und Erwer-
bung vaterldndischer Alterthiimer» veranlasste. Als das
Gesetz 1887 in Kraft trat, ging aus der Gesellschaft fiir
Erhaltung historischer Kunstdenkmaéler die «Eidgends-
sische Commission fiir Erhaltung schweizerischer Alter-
thiimer » hervor, die nicht nur iiber den « Alterthiimerkre-
dit» verfiigte, sondern 1888 auch das Bauprogramm des
Landesmuseums festlegte und der Rahn angehorte. Im
zustdndigen Initiativkomitee setzte sich Rahn fiir Ziirichs
Bewerbung um den Museumssitz ein.® Er war Mitglied
der seit 1891 bestehenden Eidgendssischen Landesmuse-
umskommission.
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Netzwerk Bauschule: Johann Rudolf Rahn, Gustav Gull
und Hermann Fietz

Im Sommer 1890 erhielt der bald 32-jahrige Gustav Gull
die Moglichkeit, den Museumsentwurf fiir Ziirichs Be-
werbung anzufertigen. Die Anfrage hatte er dem rund
zehn Jahre jingeren Architekten Hermann Fietz (1869—
1931) zu verdanken, an den das Initiativkomitee fiir ein
Landesmuseum in Ziirich nach der Absage von Alfred
Friedrich Bluntschli (1841-1930), seit 1881 Professor an
der Bauschule des Polytechnikums, und von Albert Miil-
ler (1846-1912), Direktor der Kunstgewerbeschule und
des Gewerbemuseums von 1878 bis 1896, gelangt war;
Fietz schlug die Zusammenarbeit mit Gull vor.’

Die Architekten Gull und Fietz waren dem Netzwerk
der Bauschule des Polytechnikums verbunden, an der
Rahn seit 1883 als Nachfolger Gottfried Kinkels Kunstge-
schichte und Archéologie unterrichtete. Gustav Gull hatte
den fiir seine Karriere entscheidenden Kontakt zu Rahn
im Bauschiilerverein Architectura aufgebaut, zu dessen

Abb. 1

Portrétbiiste von Johann Rudolf Rahn in der westli-
chen Dreipassnische an der hofseitigen Waffenhallenfassade,
Bildhauer: Richard Kissling. Landesmuseum Ziirich.
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Abb.2

«ARS ET AMICITIA. ARCHITECTURA TURCENSIS: MDCCCLXXXI», Professoren in der Bildmitte: Georg Lasius,

Johann Rudolf Rahn, Johann Conrad Werdmiiller, Alfred Friedrich Bluntschli (« Plunschli»), Ernst Gladbach, Julius Stadler. Unter
den Bauschiilern: Gustav Gull (unten Mitte), Wilhelm Ludwig Lehmann (damaliger Prisident, oben Mitte), Karl Moser (rechts neben

Lehmann). gta Archiv/ETH Zirich.

Ehrenmitgliedern er und Rahn 1880 und 1881 gewihlt
worden waren (Abb.2).% In den Professorenkreis der Ar-
chitectura war auch Julius Stadler (1828-1904) — Gulls
Lehrer und Forderer an der Bauschule — aufgenommen
sowie Stadlers Vetter Bluntschli®, zu dem Gull seit der Be-
gegnung in Rom 1883 freundschaftlichen Kontakt pflegte.
Fietz wiederum war zwischen 1887 und 1890 Hérer an der
Bauschule und assistierte Rahn auf Empfehlung seines
Lehrmeisters und Mentors Bluntschli zwischen 1889 und
1893 bei Bauaufnahmen, vorwiegend in den Kantonen
Tessin und Solothurn.!?

Auf Johann Rudolf Rahns mdgliche Mitwirkung am
Entwurfsprozess fiir das Landesmuseum deutet ein Brief,
den ihm Hermann Fietz am 21. August 1890 mit einer
Skizze der Gesamtanlage zugesandt hatte (Abb.3): «Das
Projekt scheint zur Zufriedenheit der Maassgebenden
ausgefallen zu sein; wir bedauern sehr, dass Sie nicht
mehr hier anwesend sind[,] um uns einige Winke geben
zu konnen. »!!
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« Handwerkliche [...] Schopfungen» und «Heimische
Kunst »2

Kunsthandwerkliche Arbeiten des ausgehenden 15.
und beginnenden 16.Jahrhunderts in Rathausstuben,
Zunfthausern oder biirgerlichen Wohnstuben bestimm-
te Rahn in der Einleitung seiner Geschichte der bilden-
den Kiinste in der Schweiz. Von den dltesten Zeiten bis
zum Schlusse des Mittelalters (1873-1876) als ersten
Ausdruck einer eigentlichen «schweizerischen Kunst»,!3
womit er an Wilhelm Liibkes Geschichte der deutschen
Renaissance (1873) anschloss.** Dass die politischen und
materiellen Voraussetzungen in diesem Zeitraum «zu
einer blithenden Entwicklung des Kunsthandwerks und
des kleinkiinstlerischen Betriebes» gegeben waren, hielt
Rahn auch in seinem anlédsslich der Museumserodffnung
erschienenen Beitrag Das Schweizerische Landesmuse-
um in Ziirich fest. Darin definiert er die Museumsauf-
gabe wie folgt: «Das Landesmuseum ist zur Aufnahme
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Abb.3  Schreiben von Hermann Fietz an Johann Rudolf Rahn vom 21. August 1890. Zentralbibliothek Ziirich.
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schweizerischer Altertiimer bestimmt, und es soll neben
dem, was die Phasen der allgemeinen Kulturentwicklung
zeichnet, vor allem zur Veranschaulichung von Kunst
und Gewerbezweigen dienen, in welchen die heimische
Art ihren Ausdruck empfing.»'> Wie Chantal Lafontant
Vallotton in ihrer fiir das Verstdndnis der Museumskon-
zeption grundlegenden Untersuchung zu Heinrich Angst
aufzeigt, legte Rahn mit seiner Vorstellung schweizeri-
scher Kunst das dsthetische Programm des Landesmu-
seums und die Ankaufspolitik unter Heinrich Angsts
Direktorium fest. Zwischen 1887 und 1890 stellte die
«Eidgendssische Commission fiir Erhaltung schweizeri-
scher Alterthiimer» denn auch Glasmalerei des 16. und
17.Jahrhunderts sowie Zimmer und Holzt4felungen der
Spatgotik und der Renaissance in der Schweiz in den
Mittelpunkt ihrer Ankaufstéitigkeit. Zu den erworbenen
Zimmereinrichtungen und Bauteilen, die spiter im Lan-
desmuseum eingebaut wurden, zdhlen das Renaissance-
Zimmer aus der Rosenburg in Stans wie auch Téafer, Dek-
ke und Tiire aus der spédtgotischen Ratsstube in Mellin-
gen sowie Holzmedaillons und Deckenschmuck aus dem
bischoflichen Schloss Arbon von 1515.1

« Landesmuseum und Polytechnikum »

Die zentrale Bedeutung, die Rahn dem Kunstgewerbe
beimass, verband ihn mit Gottfried Semper, dem Be-
griinder der Bauschule des Polytechnikums. In Ziirichs
Bewerbung um den Museumssitz kam der Sammlung
des Landesmuseums ein hoher Stellenwert als Muster-
sammlung fiir Kunstgewerbe und Architektur zu. Wur-
den die Kunstgewerbeschule und das Gewerbemuseum
unmittelbar an das Landesmuseum angeschlossen, bil-
dete Sempers «Stillehre» — wonach «die Baukunst ihre

Abb.4  Schweizerisches Landes-Museum. Ziirich's Bewer-
bung. Ziirich und das Schweizerische Landesmuseum. Den
hohen eidgendssischen Rithen gewidmet. Im Dezember 1890
[Ziirich 18901, S.19 und S.23.
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Abb.5 «Zimmer aus dem Seidenhof zu Ziirich», von G[eorg]
L[asius], publiziert von Wilhelm Liibke in der Geschichte der
deutschen Renaissance (1873).

Formensprache von den technischen Kiinsten abzuleiten
habe» — einen Ankniipfungspunkt, um die Institutionen
Landesmuseum und Polytechnikum zueinander in Bezie-
hung zu setzen (Abb.4)."7 Schlisselfigur fiir den Aufbau
der kunstgewerblichen Ausbildung in Ziirich war Julius
Stadler — Sempers Assistent an der Bauschule, der nach
Sempers Wegzug nach Wien 1872 zum Professor fiir Stil-
lehre, Ornamentik und Kompositionsitbbungen ernannt
wurde —, auf dessen Initiative die Griindung des Gewer-
bemuseums und der Kunstgewerbeschule in den 1870er
Jahren zuriickgeht.'® Die enge Verbindung zu Semper
widerspiegelt auch die Zusammensetzung des Initiativko-
mitees fiir ein Landesmuseum in Ziirich:'? Die Stadtrite
Caspar Conrad Ulrich und Hans Conrad Pestalozzi, der
1889 Stadtprisident werden sollte, wie auch Albert Miiller
waren Semper-Schiiler, und auch Heinrich Angst hatte in
den 1860er Jahren die ersten zwei Kurse der Bauschule
besucht. Rahn hatte zwischen 1860 und 1862 Vorlesungen
von Wilhelm Liibke, Georg Lasius und Gottfried Semper
an der Bauschule gehort.?

Exemplarisch fiir die Funktion des Landesmuseums
als « Unterrichtsmittel » fiir die Bauschule ist das Seiden-
hofzimmer aus der Sammlung des Gewerbemuseums,
das in Ziirichs Bewerbung um den Museumssitz 1890 als
«Glanzpunkt» «in der schonen Folge von Interieurs»
bezeichnet wird.?! Die Dokumentation des Zimmers, das
schon in der ersten Halfte der 1870er Jahre in den fr
die Erschliessung der deutschen Renaissance zentralen
Grundlagewerken erfasst worden war (Abb.5),”? wird
durch eine in den 1880er Jahren entstandene Anzahl von
Detailzeichnungen in der Autografiensammlung der Ar-
chitectura ergidnzt (Abb. 6). Diese hatte «den Zweck, den
Bauschiilern das Sammeln niitzlicher Skizzen zu erleich-
tern & ihnen auBler den festgesetzten Collegien eine zu
ihrer wissenschaftlichen Fortbildung verhelfende Arbeit
zu verschaffen».* Mit Aufnahmen aus den ehemaligen
Abteigebduden des Fraumiinsterklosters oder aus der Ab-
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tei Wettingen zeigt die Sammlung auf,?* dass sich die Bau-
schiiler mit schweizerischen Kunstdenkmélern auseinan-
dersetzten, die deckungsgleich mit Rahns Forschungsin-
teressen waren. Dariiber hinaus dokumentiert sie, dass
Rahn die Lehre an der Bauschule schon zu Beginn der
1880 Jahre mitgeprégt hat, worauf auch sein Nachfolger
Josef Zemp im Riickblick hinweist.?> Die Skizzen nach
schweizerischen Baudenkmélern im Nachlass Gustav
Gulls, die dieser seit Ende der 1870er Jahren angefertigt
hat, kénnen im Zusammenhang mit Rahns Forschungen
und zugleich als wichtige Voraussetzung fiir den Landes-
museumsentwurf gesehen werden.

Die «Stube » als Herzstiick des Landesmuseums

«Man mubBl nun schon einmal solche Rdume gesehen ha-
ben, wo bald die Gluth aus deutlich erkennbaren Bildern
strahlt, und dann wieder im Streiflichte verschobene For-
men und zuckende Farben ein blofles Spiel mit Reflex
und Schimmer treiben. [...] Dann mustern wir weiter und
sehen, dafl der Reiz solcher Interieurs erst recht auf der
Wirkung des Ganzen beruht. [...] Das braune Tafer, das
Wand und Decke schmiickt, hat ein wackerer Meister ge-

é
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ZNERICH

Nk 20 o ety A ot

Abb.6 Ofen aus dem Seidenhofzimmer in Ziirich, aufgenom-
men und autografiert von M[ax] Gujer fir die Autografien-
sammlung der « Architectura», datiert Juli 1882. ETH-Biblio-
thek Ziirich.
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schnitzt und gegliedert. Prichtig hebt sich der warme Ton
von dem kalten Emailglanze des Ofens ab. [...] Schrank
und Gestelle, Terrassen und Nischen sind hier in seltsam
malerischem Aufbau zum Biiffet vereinigt. [...] Seitwirts
schlieBt ein Gehéduse mit dem Handgieen das Biiffet ab.
Zart schimmernd wolbt sich die zinnerne Nische mit dem
GieBfaBle ein. [...] Und wie diese Sachen alle, so erinnert
auch die iibrige Ausstattung, das Inventar von Mobeln,
Gerithen und der Besatz der Tafel mit seinen bescheide-
nen, aber zweckentsprechenden Zierden an eine Zeit, wo
ohne von der Kunst geredet zu werden, ihre Weihe den-
noch das ganze Dasein verklidrte. »*

In seiner Untersuchung Das schweizerische Biirgerhaus
und der Edelsitz im XVI. und XVII.Jahrhundert (1881)
beschreibt Rahn die «Stube» als innenrdumlichen Kristal-
lisationspunkt biirgerlicher Wohnkultur, wo sich Glasmale-
rei, Holzschnitzerei, Keramik oder Eisenarbeiten zu einem
stimmungsvollen Bild biirgerlichen Selbstbewusstseins und
zu einem « Ganzen» verdichten. Mit der Herausbildung ei-
ner spezifisch schweizerischen Kunst im Wohnraum ging
fiir Rahn eine prosperierende Bautdtigkeit in Schweizer
Stddten an der Wende des 15. zum 16.Jahrhundert einher.
Nukleus stadtischen Lebens ist in seiner Stadtebaugeschich-
te Die Schweizer Stidte im Mittelalter (1889) die Stube.?’

Rahns Auffassung der «Stube» wurde im Innern des
Landesmuseums mit den «Historischen Zimmern» als
Kernstiicke der Sammlung architektonisch umgesetzt, de-
ren Abfolge eine «Veranschaulichung des Wohnbaus»?®
bildeten.?” Waren in Gulls Entwurf von 1890 die im West-
fltigel angeordneten historischen Rdume im Obergeschoss
iiber Verwaltungs- und Arbeitsrdiumen entlang einer « Gal-
lerie fiir Werke des Mittelalters und der Renaissance»
versammelt,*® fiihrte die Anlage des von Mitgliedern der
FEidgendssischen Landesmuseumskommission 1891 ge-
wiinschten chronologischen « Rundgang[s]» dazu, dass der
gesamte Westfliigel fiir Ausstellungsobjekte der Abteilung
«Mittelalter und Renaissance » frei wurde.?! Unter Rahns
beratender Mitwirkung wurde die Folge der Zimmerein-
richtungen und Bauteile in Original und Kopie wéahrend
der Bauausfithrung kontinuierlich verdichtet. Dabei spiel-
te Josef Zemp, der als Leiter des 1896/97 geschaffenen
«Baubureau[s] der Direktion» den Einbau historischer
Architekturteile sowie die Einrichtung der Sammlungs-
rdume betreute, eine zentrale Rolle:* Dem von Rahn an-
gestrebten «treue[n] Bild der mittelalterlichen Wohnlich-
keit»% legte Zemp mit seiner Dissertation Die schweizeri-
schen Bilderchroniken und ihre Architektur-Darstellun-
gen, die wihrend der Bauarbeiten 1897 in erweiterter Fas-
sung erschien, ein wissenschaftliches Fundament.*

Zwischen Gotik und Renaissance — « Ubergangsstil » als
Leitstil des Landesmuseums

Rahn schuf nicht nur den kunsthistorischen Bezugsrah-
men fiir den Aufbau der Sammlung, sondern auch die
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Abb.7

«Freiburg. Prefecture», von Johann Rudolf Rahn, da-
tiert 10. April 1873. Zentralbibliothek Ziirich.

Voraussetzungen fiir eine stilistische Verbindung von
Innen- und Aussenbau, die sich auf die architektonische
Gesamtform des Landesmuseums iibertragen liess. In sei-
ner fiir den Landesmuseumsentwurf wegweisenden Stu-
die Zur Geschichte der Renaissance-Architektur in der
Schweiz: Das Nachleben der Gothik (1881) umriss er eine
Architektur, die eine Stilsynthese leistete und zugleich
mit seinem der Sammlung zugrunde liegenden Verstidnd-
nis schweizerischer Kunst tibereinstimmte.

Beziiglich der Anfinge der Renaissance in der Schweiz
waren fiir Rahn die «zeichnenden und handwerklichen
Kiinste» spezifisch, was sich auch durch Fassadenmale-
reien wie beispielsweise am Haus « Zum weissen Adler»
in Stein am Rhein zeige. Stddtische Profanbauten des
16.Jahrhunderts sah Rahn durch eine Verbindung goti-
scher Bau- und Konstruktionsweisen, fiir die das «gothi-
sche Fensterhaus» als « Typus des Wohnbaues » stehe, mit
Renaissanceformen «in decorativem Sinne» charakteri-
siert.’ An Liibke, Schnaase und von Eitelberger ankniip-
fend wies er den Ubergangsstil als « Herauswachsen des
Neuen aus localen Gewohnheiten»* fiir den Profanbau
an Gebduden wie dem Geltenzunfthaus und dem Spiess-
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Abb.8 «Avenches», von Johann Rudolf Rahn, datiert 16. April
1882. Zentralbibliothek Ziirich.

hof in Basel, Schloss a Pro, dem Beckschen Haus in
Sursee, an ziircherischen Zunfthdusern, dem Hotel Ratzé
in Fribourg (Abb.7), Schloss Avenches (Abb.8) oder der
Maison Marval und der Maison des Halles in Neuenburg
nach.?®

Die Umsetzung des Ubergangsstils beim Landesmu-
seumsentwurf zeigt beispielsweise die Fassadengestal-
tung mit einer Verwebung verschiedener Fensterformen,
Wandmalereien und unterschiedlicher Bauskulptur:*
Das Ideal einer unmittelbaren Ubereinstimmung von In-
nen- und Aussenbau erreichte Gull an den Fassaden des
Westfliigels, wo die Fenster die Fassung am urspriingli-
chen Standort tibernehmen. Dies verdeutlicht das Beispiel
der konkav geschweiften Giebelblenden der Fenster der
«Oberen Stube» aus dem einstigen Abtissinnenhof in
Zirich, auf deren Flachschnitzereien der Zierfries unter-
halb der Dachlinie am Museumstrakt Bezug nimmt.*’ In
die Dachfriesbemalung der Nordfassade des Westfliigels
wiederum sind die Namen von «H[ans] Holbein», « Urs
Graf», «N[iklaus] Manuel », « C[arl] Aegeri », « [Tobias]
Stimmer» und «[Albrecht] Altorfer»* eingefiigt. Die
Auswahl der Kiinstlernamen bezieht sich sowohl auf die
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Abb.9 Landesmuseum, Entwurfsskizze zum Kunstgewerbeflii-
gel mit Torturm im Hintergrund, von Gustav Gull, nicht datiert
(1891/92). gta Archiv/ETH Ziirich.

Sammlungsbestinde wie auch auf Rahns Auffassung, wo-
nach die Schweiz «aus dem Mittelalter keinen einzigen
nationalen Kiinstler aufzuweisen » habe;*> zugleich deutet
der Fries auf Bemalungen stddtischer Profanbauten hin.
Das Motiv des «Fensterhaus|es]», dessen Entstehung in
der Schweiz Rahn aus einer Auflésung der Wand im In-
nenraum in der zweiten Hilfte des 15.Jahrhunderts ab-
leitete und das er als charakteristisch fiir «Biirgerliche
Baukunst» anfiihrte,¥ nahm Gull mit einer Reihe von
Staffelfenstern iiber einem Kaffgesimse an der Nordfassa-
de des Kunstgewerbefliigels auf (Abb.9). Die hofseitigen
Fenster des Westfliigels bilden eine Arkadengalerie, die
moglicherweise auf diejenige des Hotel Ratzé verweist.*
An den Fassaden der Waffenhalle sind Masswerk und
Muschelornamente im Giebel verbunden (Abb. 10).

Der Ubergangsstil zwischen Spitgotik und Renaissance
in der Schweiz wurde zum architektonischen Leitmotiv
des Landesmuseums: Aufbauend auf dem von Rahn im
Jahr 1898 genannten Grundprinzip der « Agglomeration
[...] von Rdumen, deren Beschaffenheit und Stil dem We-
sen des Inhaltes entspricht », fiigte Gull seinem stadtebau-
lichen Plan folgende individuelle Gebiudeteile zu einer
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Abb.10 Landesmuseum, Entwurfsskizze zur Detaillierung
des Giebels der Waffenhalle, von Gustv Gull, nicht datiert. gta
Archiv/ ETH Ziirich.

«freie[n]| malerischen Gruppierung» zusammen, die mit
ihrer Silhouette auch Rahns Stadtvorstellung widerspie-
gelt. Diese Konzeption, die Rahn bei den historischen
Baukomplexen des Hétel de Cluny und des Germani-
schen Nationalmuseums vorgezeichnet sah, ermoglichte
im Unterschied zum « Kastensystem » einer geschlossenen
orthogonalen Anlage eine «organische Einordnung alter
Bauteile ».# Mit der Aufnahme mittelalterlicher Formen
der Spitgotik und der Renaissance integriert der Aussen-
bau des Landesmuseums vielfédltige Architekturformen
auf mehreren Massstabs- und Bedeutungsebenen: die im
Westfliigel versammelten historischen Zimmereinrich-
tungen und Bauteile, die sich an den Fassaden abzeich-
nen, Elemente der mittelalterlichen Stadt wie die gotische
Kapelle oder den Torturm und die Waffenhalle als repra-
sentativen Schwerpunkt der Baukomposition. Zugleich
entspricht das Landesmuseum dem auch von Hans Con-
rad Pestalozzi in seiner Baubeschreibung 1898 skizzierten
Bild Schweizer Stddte im 16. Jahrhundert.*®

Fiir Gustav Gull, der sich bis zum Landesmuseumsent-
wurf vornehmlich am Vorbild italienischer Renaissance-
architektur orientiert und noch im Wettbewerbsentwurf
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fir ein Nationalmuseum in Bern 1889 einen Kuppelbau
mit seitlichen Galerien vorgeschlagen hatte, bildete das
Landesmuseum einen zentralen Bezugspunkt fiir seine
nachfolgenden Projekte im Kontext von Ziirichs mittel-
alterlicher Stadt. Er blieb somit auch Rahn, dem ideellen
Begriinder des Entwurfs, verbunden.

Zwischen Erhaltung und Erneuerung historischer Bau-
substanz — Johann Rudolf Rahn und Gustav Gull

Zwischen 1895 und 1910 iibte Gustav Gull als Stadtbau-
meister und bevorzugter Architekt der Stadtbehérden
enormen Einfluss auf Ziirichs Stadtgestalt aus.*’” Dabei
waren das Areal des ehemaligen Fraumiinsterklosters wie
auch des einstigen Octenbachklosters Bauplatze, die der
Stadt zur Verwirklichung reprisentativer Verwaltungsbau-
ten nach der ersten Eingemeindung Ziirichs 1893 zur Ver-
fiigung standen. Das ambivalente Verhéltnis zwischen den
Interessen Gulls als Erneuerer historischer Stadtsubstanz
und denjenigen des knapp eine Generation élteren Rahn,
der als Wissenschafter fiir die Erhaltung des mittelalter-
licher Architektur eintrat, jedoch auch einer Restaurie-
rungspraxis des 19. Jahrhunderts nahe stand, wird am Aus-
bau des Fraumiinsteramts deutlich: Wihrend die einstigen
Abteigebdude fiir Gulls Verwaltungsneubau abgebrochen
wurden, wurde das Landesmuseum im Juni 1898 mit den
Fraumiinsterzimmern als Herzstlick eroffnet. Gulls Positi-
on zwischen Abgrenzung und Anndherung zeigt ein Brief
an Rahn vom Mai 1898, in dem er seine Sicht auf die Ent-
stehung des Museumsentwurfs darlegt und abschliessend
mit dem Verweis auf den von Rahn angeregten Einbau
der Fragmente aus dem Predigerkreuzgang im westlichen
Museumstrakt den legitimierenden Zuspruch des Kunst-
historikers auch fiir seine stddtebaulichen Entwiirfe als
Stadtbaumeister sucht: «[...] das Hauptverdienst[,] daB
der Predigerkreuzgang im Landesmuseum aufgestellt
wurde[,] geblihrt Thnen[,] und ich bin nur fiir das «Wie>
der Aufstellung verantwortlich. Wenn letzteres gelungen
ist[,] so ist gar vicles im einzelnen Threm hochgeschitzten
Rat[,] mit dem Sie mir hier und vielerorts in freundlichster
Weise beigestanden sind, zu verdanken. Fiir mich waren
diese Wiederherstellungsarbeiten eine Sache[,] in der mir
iber vieles in der Kunstweise unserer Altvordern ein Licht
aufgegangen ist. Ich hoffe[,] die Anregungen(,] die ich da
empfangen, noch da und dort zum besten unserer lieben
Stadt verwerthen zu konnen. »*

ADRESSE DER AUTORIN

Cristina Gutbrod, Dr. sc., dipl. Arch. ETH, Stapferstrasse 39,
CH-8006 Ziirich
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Der vorliegende Text ist die iiberarbeitete Fassung eines am
Ersten Schweizerischen Kongress fiir Kunstgeschichte an der
Universitit Bern im September 2010 gehaltenen Vortrags.
Ich danke Daniela Mondini und Sonja Hildebrand fiir die
kritische Durchsicht.
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ZUSAMMENFASSUNG

Johann Rudolf Rahn war die zentrale Figur bei der Griindung
und Konzeption des Schweizerischen Landesmuseums in Ziirich.
Er prigte sowohl das Innere als auch das Aussere von Gustav
Gulls Museumsentwurf: Rahns Bestimmung kunsthandwerkli-
cher Arbeiten des ausgehenden 15. und frithen 16.Jahrhunderts
als ersten Ausdruck einer spezifisch schweizerischen Kunst in der
Geschichte der bildenden Kiinste in der Schweiz (1873-1876) war
entscheidend fiir den Aufbau der Sammlung. Die historischen
Zimmereinrichtungen und Bauteile bildeten deren Kernstiick
und den Ausgangspunkt fiir Gulls Museumsprojekt. Zugleich
dienten die kunstgewerblichen Sammlungsobjekte argumentativ
als Grundlage fiir eine Verkntipfung von Museums- und Lehrbe-
trieb im Rahmen von Ziirichs Bewerbung um den Museumssitz.
Nicht zuletzt schuf Rahn mit seiner Forschungsarbeit zur Archi-
tektur des Ubergangsstils zwischen Spitgotik und Renaissance
in der Schweiz die theoretische Basis fiir eine stilistische Verbin-
dung von Innen- und Aussenbau, die seine Auffassung schweize-
rischer Kunst vermittelte.

RESUME

Johann Rudolf Rahn joua un réle essentiel dans la fondation et
la conception du Musée national suisse a Zurich. Il a marqué de
son empreinte 'aménagement aussi bien intérieur qu’extérieur
du musée congu par Gustav Gull: un pas décisif fut franchi dans
la constitution des collections du musée lorsque Rahn, dans sa
Geschichte der bildenden Kiinste in der Schweiz (1873-1876),
proposa de voir les arts décoratifs de la fin du XVe et du début
du XVI¢ siecle comme une premiére expression d’un art spécifi-
quement suisse. Les aménagements des pieces historiques et les
éléments architecturaux ont, des lors, constitué le noyau de ces
collections et le point de départ du projet élaboré par Gull. En
méme temps, les objets appartenant a la collection d’arts déco-
ratifs ont servi d’argument essentiel pour justifier le lien entre
activités muséales et vocation didactique lors de la présentation
de la candidature de Zurich pour accueillir le Musée national
suisse. Avec ses travaux de recherche consacrés aux édifices té-
moignant de la transition entre gothique tardif et Renaissance en
Suisse, Rahn a également jeté les bases théoriques permettant
d’établir un lien entre structures internes et externes du musée,
livrant ainsi sa conception de I'art suisse.
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RIASSUNTO

Johann Rudolf Rahn ¢ stata la figura centrale della fondazione
e progettazione del Museo nazionale svizzero a Zurigo. Egli ha
influito sia sull’interno che l'esterno del progetto museale ela-
borato da Gustav Gull: La tesi di Rahn di annoverare nella sua
pubblicazione Geschichte der bildenden Kiinste in der Schweiz
(1873-1876) reperti artigianali svizzeri di fine XV e inizio XV1I
secolo quali prime espressioni di un’arte specifica svizzera fu
decisiva per l'allestimento della collezione del Museo. Gli arre-
damenti di stanze storiche ed elementi costruttivi costituirono
il fulcro e il punto di partenza del progetto museale di Gull. Al
contempo, 1 reperti artigianali storici della raccolta funsero, a
livello argomentativo, quale base per abbinare l'aspetto muse-
ale a quello scolastico nel quadro della candidatura di Zurigo
all’assegnazione della sede del museo. Non per ultimo, Rahn
cred con la sua ricerca sull’architettura dello stile di transizione
tra il tardogotico e il rinascimento in Svizzera la base teorica per
una connessione stilistica fra architettura interna e costruzione
esterna, volta a veicolare la sua idea di arte svizzera.

SUMMARY

Johann Rudolf Rahn was a pivotal figure in the founding and
conception of the Swiss National Museum in Zurich. He helped
shape both the interior and the exterior of Gustav Gull’s museum
design. Rahn’s identification of handicrafts from the late 15" and
early 16" century as the first expression of a specifically Swiss
art form in the Geschichte der bildenden Kiinste in der Schweiz
(History of the Fine Arts in Switzerland) (1873-1876) had a de-
terminative influence on the collection’s development. The histo-
ric interior installations and structural elements made up its core
and provided the starting point for Gull’s museum project. At the
same time, the handcrafted objects in the collection strengthe-
ned the argument for linking the museum with teaching activi-
ties in connection with Zurich’s bid to house the museum. With
his research on the architecture of the transitional style between
the late Gothic period and the Renaissance in Switzerland, Rahn
created the theoretical basis for a stylistic connection between
interior and exterior construction reflecting his understanding of
Swiss art.

ZAK, Band 69, Heft 3+4/2012



	"Nicht nur im Innern, sondern auch durch sein Äusseres geschichtlich docieren" : Gustav Gulls Landesmuseum als bauliche Umsetzung von Johann Rudolf Rahns Verständnis schweizerischer Kunst und Architektur

